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Küchen­

mädchen 
Das Märchen von Der chinesischen 

nachtigall nach hans christian anDer -
sen ist wieDer in Der KaMMeroper Köln 

zu sehen 

„Die nachtigall sang so herrlich, dass dem Kaiser die trä-
nen in die augen traten, die tränen liefen ihm über die 
wangen hernieder, und da sang die nachtigall noch schö-
ner; das ging recht zu herzen.“ wenn in der Kammeroper 
Köln, ganz hinten im grün ausgeleuchteten zuschauer-
raum, auf dessen wände huschende Blätterschatten pro-
jiziert werden, die nachtigall anfängt zu singen, gewinnt 
die aufmerksamkeit der Kinder auf einmal eine ganz neue 

intensität. Mit Klang, licht und raum scheint die kleinen 
zuschauer – wer weiß, vielleicht zum ersten Mal – die gan-
ze Magie des theaters zu packen. 
„Die chinesische nachtigall“ von hans christian ander-
sen eignet sich wie kaum ein anderes Märchen als oper, 
ist doch hier der gesang selbst thema. es gibt bereits ver-
schiedene musikalische Fassungen, aber die Kammeroper 
gab eine in auftrag. Die sängerin und Komponistin es-

Das Küchenmädchen (die achtjährige Tanja Hilsberg) und der Kaiser (Wolf H. Latzel),



ther hilsberg hat dieses aus Musiknummern und gespro-
chenen Dialogen zusammengefügte singspiel geschrieben 
und dabei nicht an betörend schönen Koloraturen für die 
titelrolle gespart, die sie selbst geschmeidig und farbig 
differenziert singt. Damit gelingt ihr auf anhieb, bei den 
hörern Faszination auszulösen – und damit ist wohl das 
wichtigste ziel einer oper für Kinder schon erreicht. es-

ther hilsbergs partitur, von der musikalischen leiterin 
inga hilsberg am Klavier gespielt, verbindet verschiedene 
stilrichtungen und bietet den Kindern unterschiedliche 
anknüpfungspunkte. volksliedhaft-einfache Melodien fin-
den sich ebenso wie anleihen beim pop. in der komischen 
rolle eines intriganten Ministers wirkt der Musicalsänger 
patrick Kramar mit, der zwischendurch auch einen stepp 

hinlegt. opernhafte töne riskiert die Komponistin aber 
durchaus auch: den lyrischen schmelz für die beseelte, 
eine maschinenartige virtuosität in der art von offen-
bachs puppe olympia für die mechanische nachtigall (Ka-
thleen szalay), dramatische töne für den Kaiser (wolf h. 
latzel). so führt ein kompetentes ensemble den Kindern 
ganz selbstverständlich vor, wie viele Möglichkeiten musi-
kalischer Kommunikation es gibt. 

Das libretto von holger pototzki nutzt viele der charak-
teristischen züge von andersens Märchen: die satiri-
sche zeichnung des hofstaats ebenso wie die elegischen, 
sehnsuchtsvollen und melancholischen zwischentöne. 
sogar der tod – bei andersen allgegenwärtig, aber aus 
dem Kindertheater oft kleinmütig verbannt – spielt mit 
in der schlussszene, wenn der Kaiser verzweifelt die ech-
te nachtigall wieder herbeiwünscht, die er verblendet 
gegen ein mechanisches spielzeug eingetauscht hatte. 
hier gelingt auch der regisseurin enke eisenberg eine 
besonders dichte, ganz nah an das Märchen angelehn-
te szene. Der tod ist ein weißes, gesichtslos hinter einer 
Maske verborgenes, geschmeidiges wesen, das sich nicht 
mehr abschütteln lässt wie ein schatten, der den Kaiser 
schließlich schlangenartig umwindet. Bis ihn der gesang 
der nachtigall wieder befreit und ins leben zurückbringt 
und den tod verscheucht, wie einen nebel, wie es bei an-
dersen heißt. eine szene von unmittelbarer Bildkraft, die 
offensichtlich auch von den jüngsten zuschauern verstan-
den wurde. 

Dass die Kinder aber so lebhaft mitfieberten bei der ge-
schichte von der chinesischen nachtigall, daran hatte die 
jüngste Darstellerin den größten anteil. erst acht Jahre 
alt ist tjana hilsberg, die als Küchenmädchen mit natür-
lichkeit, charme und selbstbewusstsein nicht nur den 
Kaiser und seinen pompösen hofstaat um den Finger wi-
ckelt, sondern auch die zuschauer. wie eine abgesandte 
der Kinder und als beste Freundin der nachtigall agiert 
sie in dem stück, und mit ihrer tatkräftigen hilfe kommt 
dann alles zu seinem guten ende. 
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Kathleen Szalay als die nachtigall: ein mechanisches Spielzeug des Kaisers, fotos: Wolfgang Weimer


